
Berater für Kommunen und Firmen

Kreis Waldshut –  Die Landkreise
Waldshut und Lörrach bündeln ihre
Kompetenzen und Angebote in Sa-
chen Energieberatung und bringen sie
ab 1. Januar 2019 in der gemeinsamen
„Energieagentur Südwest“ ein, die aus
der bisherigen Energieagentur Lör-
rach weiterentwickelt wird. Neben den
Landkreisen zählen auch die Energie-
versorgungsunternehmen Badenova
und Energiedienst zu den Gesellschaf-
tern der GmbH. Die bisherige Energie-
agentur Schwarzwald Hochrhein im
Landkreis Waldshut wird aufgelöst.

Als Ansprechpartner für alle Belange
der Energiewende unterstützt die Ener-
gieagentur Unternehmen und Kommu-
nen bei der Akquise von Fördermitteln

und erarbeitet unter anderem Konzep-
te für Gebäudesanierungen, Nahwär-
melösungen oder erstellt Quartiers-
konzepte. „Das Thema Klimawandel
und Energiewende macht nicht an den
Landkreisgrenzen halt. Deshalb wur-
de in den letzten beiden Jahren eine
Kooperation der Energieagentur Land-
kreis Lörrach und der Energieagen-
tur Schwarzwald-Hochrhein beider
Agenturen aufgebaut. Die gute Zusam-
menarbeit über die Landkreisgrenzen
hinweg und der dauerhafte Bedarf an
unabhängiger Beratung hat diesen Ent-
wicklungsschritt der Gesellschaften na-
hegelegt“, so der Geschäftsführer der
bisherigen Energieagentur Landkreis
Lörrach, Jan Münster.

Die Vorsitzende der Gesellschafter-
versammlung und Lörracher Landrätin
Marion Dammann: „Wir brauchen ge-
rade jetzt eine unabhängige, kompeten-
te Institution als Ansprechpartner und
Berater für unsere Kommunen, Betrie-

be und die Bürgerschaft, wenn es dar-
um geht, die Energiewende in unserer
Region voranzubringen. Die bisheri-
ge Energieagentur Landkreis Lörrach
hat hierfür bereits einen guten Grund-
stein gelegt.“ Der Waldshuter Land-
rat Martin Kistler: „Wir wollen mit der
gemeinsamen Energieagentur immer
auch den Nutzen und die Chancen, die
in dem Thema liegen, analysieren und
den Menschen unserer Region Lösun-
gen anbieten. In diesem Zukunftsthe-
ma liegen auch große wirtschaftliche
Chancen.“ Er hob die Rolle der Kreis-
handwerkerschaft Waldshut als Gesell-
schafter der bisherigen Energieagentur
Schwarzwald-Hochrhein hervor: „Das
Handwerk war in der Vergangenheit
starker Partner für unser Anliegen und
wir sind dankbar, dass dies auch in Zu-
kunft, wenn auch nicht als Gesellschaf-
ter, so doch weiterhin als ständiges Mit-
glied im Beirat der neuen Gesellschaft
so sein wird.“

Energieagentur Südwest ab 1. Ja-
nuar Ansprechpartner in Sachen
Nachhaltigkeit. Kooperation mit
Badenova und Energiedienst

Unterstützung für den Rettungsdienst
Zwei weitere Notfallsanitäter sind seit Kurzem beim Rettungsdienst des Deutschen
Roten Kreuzes (DRK) im Kreisverband Waldshut im Einsatz. Sie haben ihre drei-
jährige Ausbildung komplett unter der Regie der eigenen Ausbildungsabteilung
des Kreisverbands absolviert. Die offizielle Berufsbezeichnung „Notfallsanitäter“
steht seit vier Jahren für die höchste nichtakademische Qualifikation in der Not-
fallrettung. Rettungsdienstleiter Heiko Zimmermann (links) und Thomas Streit
(rechts), Ausbildungsleiter des DRK-Kreisverbands Waldshut, gratulierten Nico
Maier (Zweiter von links) und Lukas Böhler zum erfolgreich abgelegten Staatsex-
amen. B I L D : DR  K - KR  E I SV  ER  BA  ND  WA L D S H U T

LEUTE in Waldshut
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Dieb nimmt gestohlenes
Fahrrad huckepack
Waldshut – Eine Zollstrei-
fe hat laut Bericht der Polizei
am Dienstag beim Bahnhof in
Waldshut einen Fahrraddieb
erwischt. Gegen 17.20 Uhr sei
der 29-Jährige aus einem von
Koblenz/Schweiz kommen-
den Zug ausgestiegen und mit
einem E-Bike auf der Schul-
ter über die Straße gegangen.
Als eine Zollstreife Verdacht
schöpfte und den Mann kont-
rollieren wollte, warf er seinen
Rucksack in ein Gebüsch und
stellte das Fahrrad ab. Laut Po-
lizeibericht stellten die Zöll-
ner fest, dass das Rad mit ei-
nem Schloss gesichert war. Im
Rucksack fanden sich ein Bol-
zenschneider und ein Seiten-
schneider. Mit den Werkzeu-
gen habe der Mann vergeblich
versucht, das Schloss zu kna-
cken. Außerdem sei eine ge-
ringe Menge Marihuana be-
schlagnahmt worden. Der
Fahrraddiebstahl dürfte nach
Polizeiangaben in der Schweiz
begangen worden sein.

KREISMUSEUM

Die Geschichte
der Domfestspiele
Kreis Waldshut – Die Ausstel-
lung „Eine Stadt spielt Thea-
ter – einst und heute“ im Kreis-
museum St. Blasien im Haus
des Gastes ist bis einschließlich
Donnerstag, 1. November, zu
sehen. Die Wechselausstellung
widmet sich der Geschichte der
Domfestspiele und beleuchtet
Szenen der vergangenen wie
diesjährigen Inszenierung vor
und hinter der Theaterbühne.
Das Kreismuseum kann jeweils
dienstags bis sonntags von
14.30 bis 17 Uhr besichtigt wer-
den. Ab Freitag, 2. November,
ist das Museum in der Herbst-
pause und öffnet seine Pforten
für Besucher wieder am zwei-
ten Weihnachtsfeiertag.

NOTIZEN

Das Fatale Seniorentheater spielt
das Stück „Die unwürdige Se-
niorin“ nach einer Geschichte
von Bertolt Brecht am Sams-
tag, 3. November, ab 18 Uhr im
Gemeinschaftsraum im Hoch-
tannweg in Schmitzingen.

Die Brettspielothek des städ-
tischen Jugendcafés im
Waldshsuter Kornhaus ist ab
sofort wieder geöffnet. Die Spie-
le werden jeden Donnerstag
von 15 bis 17 Uhr ausgeliehen
oder können auch vor Ort im
Jugendcafé Waldshut gespielt
werden. Wer das Team ehren-
amtlich unterstützen möchte,
wendet sich an Eberhard Ring
im Rathaus Waldshut, Telefon
07751/83 31 53 oder E-Mail (ki-
jure@waldshut-tiengen.de).

Mit Glück zum Fußball-
spiel nach München
Ziehung: Aus mehr als 1000 Einsedun-
gen zog Joachim Mei, Vorstandsvor-
sitzender der Volksbank Hochrhein,
den Gewinner der exklusiven VIP-Ti-
ckets für das Fußballspiel FC Bayern
München gegen den SC Freiburg in
der Allianz-Arena in München. Die
beiden Karten im Wert von insgesamt
etwa 800 Euro gehen an Nico Merkt
aus Hilzingen. Die Gewinner der von
den Spielern des SC Freiburg und des
FC Bayern unterschriebenen Trikots
sowie des Balls werden schriftlich be-
nachrichtigt. Die Ziehung verfolgen
SÜDKURIER-Sportredakteur Gerd
Welte (links) und Redaktionsleiter Kai
Oldenburg. B I L D : L A  UR  A  M A R I N O V I C

Pegel extrem niedrig

Laufenburg/Hauenstein – Der Pegel in
Hauenstein zeigt den bisher niedrigsten
Wert dieses Jahres an. Nur noch 482 Ku-
bikmeter Wasserabfluss pro Sekunde
hat die Landesanstalt für Umwelt Ba-
den-Württemberg (LUBW) am Mitt-
woch um 6.45 Uhr hier gemessen. Das
liegt 18 Kubikmeter unter dem Mittel-
wert der niedrigsten jährlichen Abflüs-
se 2000 bis 2010. Üblich wären um diese
Jahreszeit etwa 900 Kubikmeter. Zwar
ist die Abflussmenge mittlerweile leicht
gestiegen, doch sie könnte weiter sin-
ken, wenn in den nächsten Tagen kein
Regen fällt.

Unmittelbare Auswirkungen hat
die Abflussmenge auf die Strompro-
duktion. „Bereits seit Mitte Juni haben
wir unterdurchschnittlich Wasser“, so
Alexander Lennemann, Sprecher der
Energiedienst (ED) Holding AG. Die

ED-Kraftwerke in Laufenburg, Rhein-
felden und Wyhlen liefern seit dieser
Zeit weit weniger Strom als die Gene-
ratoren könnten. Einigermaßen im Lot
ist die Produktionsbilanz bisher nur
aufgrund des ersten Quartals. Lenne-
mann: „Anfang des Jahres hatten wir
sehr viel Wasser im Rhein.“ Trotz des
außerordentlich guten Starts 2018 liegt
dieses Jahr die Stromproduktion bisher
um drei bis vier Prozent unter der Men-
ge eines durchschnittlichen Jahres.

Für die Energiedienst ist dies dop-
pelt bitter. Sie kann nicht produzier-
ten Strom nicht nur nicht verkaufen, sie
muss ihn zukaufen. Denn es bestehen
Lieferverträge mit Kunden, die das Un-
ternehmen einhalten muss. Jede Kilo-
wattstunde Strom, die nicht in den eige-
nen Kraftwerken gewonnen wird, muss
mit Fremdstrom ausgeglichen werden.
Insbesondere dessen kurzfristige Be-
schaffung ist aufgrund der augenblick-

lichen Preise an der Strombörse Leip-
zig recht teuer. Die Produktionsflaute in
den Wasserkraftwerken am Rhein hat
also keine Auswirkungen auf die Ver-
sorgungssicherheit der Stromkunden.
Anders sieht es bei der Ertragslage der
Energiedienst Holding aus. „Da wer-
den wir am Ende des Jahres wohl die
Auswirkungen spüren“, glaubt Lenne-
mann. Ändern könnten dies nur noch
andauernde herbstliche Regenfälle.

Wo die Energiedienst auf ein Anstei-
gen der Wassermenge hofft, könnte ge-
nausogut auch das Gegenteil eintreten.
„Wir haben die Niedrigstände von 2003
erst an 18 Prozent aller Pegel erreicht“,
erklärt LUBW-Sprecherin Tatjana Er-
kert. Auch am Pegel Hauenstein wur-
den schon geringere Wassermengen
gemessen als im Augenblick. Als nied-
rigster Abfluss zwischen 1981 und 2010
wurden 457 Kubikmeter ermittelt. Das
war am 14. Februar 2006, zum Ende
des Winters, wenn die Wassermenge
gewöhnlich besonders niedrig ist. Die
Gefahr, dass diese Marke unterboten
wird, steigt mit jedem regenfreien Tag.

V O N M A  R K  U S  V O N B E R G

➤ Stromproduktion am Rhein ist beeinträchtigt
➤ Abfluss könnte noch weiter zurückgehen
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Wasserstand des Rheins bei Laufenburg 2018
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Barrierefreiheit
mit Grenzen
Zum Thema Barrierefreiheit und zur
diesbezüglichen Situation bei Arztpraxen
in der Region.

Pseudo-Barrierefrei ist ein neuarti-
ger Begriff in der Lobby der behinder-
ten Menschen und bedeutet, dass zwar
die Barrierefreiheit der DIN-Norm ent-
spricht, aber tatsächlich für körperlich
Eingeschränkte, Blinde oder gehörlose
Menschen oft nicht bzw. mit Einschrän-
kungen brauchbar ist.
Mir fällt auf: Ich komme zwar mit mei-
nem Rollstuhl ohne Probleme in fast
allen Artpraxen bis ins Behandlungs-
zimmer, aber da endet oft schon die Bar-
rierefreiheit, weil ich vor einer Liege ste-
he, die 90 Zentimeter und mehr hoch ist.
Wo ein Rollstuhlfahrer kaum eine Chan-
ce hat, selbstständig auf die Liege zu
kommen, da diese nicht höhenverstell-
bar ist. Rollstühle haben eine Sitzhöhe
von etwa 50 Zentimetern, der Transfer
von diesen auf eine Liege erfolgt oft über
ein sogenanntes Rutschbrett, dazu ist es
aber nötig, dass die Liege auf gleicher
Höhe ist. Ansonsten ist die Muskelkraft
des Personals oder von Begleitpersonen
notwendig. Oft kann eine ordnungsge-
mäße Behandlung nicht durchgeführt
werden. Es gibt eine einfache Lösung,
höhenverstellbare Liegen. Für die Be-
handlung sind diese auch für die Ärz-
te und dem Personal eine Entlastung.
Eine feste Liege kann zu tief aber auch
zu hoch sein. Auch für ältere Patienten,
die nicht mehr so gelenkig sind, sollte es
möglich sein, dass individuell die Liege
einzustellen ist.
Ich persönlich, der nicht nur Rollstuhl-
fahrer, sondern auch noch kleinwüchsig
ist, kann die sonst sehr gut ausgestatte-
ten Arztpraxen gerade in Lauchringen
und Umgebung nur für eine Beratung
nutzen, für eine intensive Behandlung
muss ich in die Uniklinik nach Freiburg.,
Deshalb sollte bereits bei der Planung
nicht nur auf die DIN-Norm geachtet
werden, sondern auf die Bedürfnisse der
Betroffenen. Gerade in der Radiologie
(z.B Röntgen), kostet es viel Geld, nach-
träglich umzubauen. „Es ist technisch
oder bauartbedingt nicht möglich“, ist in
der heutigen Zeit keine Argumentation
mehr. Dass die meisten Praxen nicht für
blinde und gehörlose Menschen ausge-
rüstet sind, möchte ich an dieser Stelle
außer Betracht lassen. Das Bedürfnis der
behinderten Menschen ist soweit wie
möglich ohne fremde Hilfe zu bewälti-
gen. Dies kann aber nur gelingen, wenn
mit den einfachsten Mittel die Möglich-
keit geschaffen wird und nicht an der fal-
schen Stelle gespart wird. Zudem sollte
nicht für, sondern mit den betroffenen
Menschen geplant werden.
Markus Flum, Lauchringen

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.
Leserbriefe werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer versehen sind. Leserbriefe
veröffentlichen wir mit Namen und Wohnort.

Und was meinen Sie?
Schreiben Sie uns! Per E-Mail an
waldshut.redaktion@suedkurier.de
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